
211

Sie mich lieben ; sind Sie es nicht , werden Sie mich Haffen . In
beiden Fällen finde ich meinen Trost . "

Als der Dauphin Philippsburg erobert hatte , schrieb ihm der
Herzog folgende Zeile » , eines alten Römers würdig : „ Gnädigster
Herr , ich sage Ihnen über die Einnahme von Philippsburg nichts
Verbindliches . Sie hatten eine gute Armee , eine vortreffliche
Artillerie und — Vauban dazu . Noch weniger mag ich Ihnen
über die dabei gegebenen Proben Ihres Muthcs , Ihrer Uner¬
schrockenheit sagen : diese Tugenden sind Erbstücke Ihres Hauses .
Aber ich freue mich , Sie so liberal , cdclmüthig und menschlich zu
wissen , — freue mich , daß Sie fremdes Verdienst geltender machen ,
als das Ihrige . Darüber muß ich Ihnen mein Kompliment sagen . "

Der gute Montanster ! Er ist jetzt seit hundert und dreißig
Jahren todt ; aber das Andenken seiner Redlichkeit wird noch hun¬
dert und dreißig andere Jahre leben .

AI o IN 6 u 1 0 IN o r i .

Sala - Heddin , Sultan von Aegypten und Syrien , der Wie -
diwerobercr des von den Kreuzfahrern genommenen Jerusalems ,
war der größte Fürst des Orients im zwölften Jahrhundert , und
ist noch jetzt der Gegenstand unserer Bewunderung . Tapfer , glück¬
lich , unwiderstehlich an der Spitze seiner Heere , dennoch beschei¬
den , mäßig , gerecht , human . Hundert schöne Züge sind von dem
Edelmuth seines Herzens aufbewahrt . Und bis zum letzten Nthcm -
zug blieb sich der große Mann gleich ; keiner , wie dieser philoso¬
phische Fürst , hat von der menschlichen Größe und dem Werthe
der Dinge so gesunde Begriffe gehabt unter allen Beherrschern
der Moslemin, .

Als er , des Todes gewärtig , auf seinem Sterbebette dalag ,
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befahl er , vor den Pforten seines Palastes dis Fahnen hinweg zu
nehmen . Statt dessen gebot er , ein Mann solle dahin treten mit
dem einfachen Leicheniuche , in welches er bald gewickelt werden
würde , und es dem Volke zeigen und von Zeit zu Zeit rufen :
Seht ! seht ! mehr nimmt Sala - Heddin , der Ueberwin -
der des Orients , von allen Eroberungen nicht mit !

Eine Stelle aus Julius Casars Reden .

Julius Cäsar , so erzählt uns Dio Cassius , da er nach
Besiegung aller Nebenbuhler vor Roms Senat erschien , sprach
unter andern : also :

„ Wer hat zum Wohlthun mehr und größere Pflichten , als der
am meisten vermag ? Wem wird ein Fehler weniger verziehen ,
als dem Gewaltiger « ? Wem soll weiser Gebrauch der Glücks -
gabcn heiliger sein , als dem die meisten zuficlen ? Wem ist Klug¬
heit unentbehrlicher in Anwendung vorhandener Vortheile , als
dem , der ihrer am meisten hat , am meisten bei ihrem Verlust
einbüßt ? "

„ Es ist kein Glück von Dauer , als das sich auf gesunde Den¬
kungsart stützt ; keine Macht von bleibender Größe , als die in den
Grenzen der Mäßigung verharrt ! — Glück und Macht , so ge¬
braucht , gewinnen uns im Leben nngchcuchelte Liebe , im Tode
ungehencheltes Lob , und dies ist von Allem das Wichtigste , was
dem entgeht , der sich ohne innern Werth erhebt . Wer aber bru¬

tal seine Macht allein geltend machen will , der muß Verzicht
thun auf herzliche Zuneigung und auf seines Werkes Sicherheit .
Oeffcntlich werden ihm Schmeicheleien von der Falschheit gebracht ,
Verachtung und Abscheu insgeheim . Selbsthcrrischer Willkür ver -
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